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Ein neuer Beruf:

Die Elektro-Raumpflegerin

Beim Anhören
der eigenen Stimme

So also klingt die Stimme, die du hast! -
Man ist, wenn man zum erstenmal sich hört,
entsetzt, verlegen und beleidigt fast
und übers Tonband, das sie festhält, leicht empört.

Schon was du sagst, erschließt nicht unbedingt
in dir die Quellen reinster Heiterkeit,
geschweige denn das Wie, das zu dir dringt
und selbst als zarter Liebeslaut zum Himmel schreit.

Fridolin Tschudi

Erst jetzt, da du akustisch auf sie guckst,
fällt jäh dir auf, daß du - was dich ergrimmt -
die Konsonanten konsequent verschluckst,
wobei rhetorisch vieles andre auch nicht stimmt.

Du dehnst die Silben ohne allen Grund
und nuschelst, näselst oder sprichst, als sei

(nicht so wie bei Demosthenes) dein Mund
anstatt voll Kieselsteinen voll Kartoffelbrei.

Bald bist du zaghaft und dann wieder schrill,
gequält und sirupsüß und doch ganz schlicht
am Schluß ein Mensch, der nur noch schweigen will
und zur Erkenntnis kommt: Ein Quadflieg bin ich nicht! -
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